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8 Es iſt alles dem unabaͤnderlichen Geſetz der Veraͤnderung unter⸗

worfen . Nichts unter der Sonnen iſt davon ausgenom⸗
%

men . Kein Zuſtand auf Erden bleibet beſtaͤndig . Dieſe Aen⸗

derung derer Dinge geſchiehet wechſelsweiß von dem Schlech⸗
ten in das Gute , und von dem Guten in das Schlech⸗

te . Von der Aufnahm in die Abnahm ; von dem Wachsthum ius Ver⸗

derben ; von dem blühenden Zuſtand in die Zerrüttung . Und wann dieſe
eine Zeitlang angedauert hat , ſo waͤchſet , gruͤnet und blühet nach Vol⸗

lendung der Zeit alles wieder von neuem in ſelner Pracht hervor . Und

dieſes geſchiehet gleichergeſtalt auch bey denen Menſchen nach der unwan⸗

delbaren Ordnung der Natur . Dann wie ſich der Menſch gegen die Ma⸗

tur verhalt , ſo verhaͤlt ſich durch die allweiſe Beſtimmung des Schoͤpfers
die Natur wieder gegen den Menſchen . Der Menſch iſt ſelner naturlichen

Bildung nach trotzig und verzagt . In dem Gluͤck und Wohlergehen zer⸗

bricht er die von Gott in der Natur geſetzee Schranken ſeines gebuͤh⸗
renden Verhaltens ; und im Unglück bauet er ſelbige wieder . Das erſte

geſchiehet durch den bey GOtt und allen Creaturen verhaßten Stolz und

Uebermuth ; und das andere durch die ernaͤßhrende und beliebte Demuth
und Beſcheibenheit . Dieſe hemmet die Gewalt und beſänftiget den

Zorn des Allmächtigen ; ſie 1 das angedrohete Uebel .2 . un
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und ziehet ſtatt deſſen den Genuß alles heilſamen Guten in reicher Maaſe
N

auf Uns . Auf dieſer unwandelbaren Ordnung beruhet das unſichtbare Welt⸗

regiment , und Gott richtet nach ſolchen unabaͤnderlichen Grundgeſetzen die

Werke , Anſtalten und Ausſchwelffungen ſeiner vernuͤnftigen Creaturen .

.

Wann man den eßemaligen Zuſtand des Teutſchen Reichs mit den jetzi⸗

gen zuſammen halt : ſo wird man dieſe Abwechslung merklich wahrneh⸗

men und wehmüthig die Abnahm , den Verfall und das gegenwaͤrtige
Verderben beklagen müſſen . Die gluͤckſeelige Lage hat ſich ſeit eini ,

ger Zeit gar ſehr verandert , und der Wohlſtand der Einwohner eine viel

ſchlechtere Geſtalt bekommen . Nunmehro aber ſcheinet Ruhm , Reichchum ,

Gluck , Seegen und alles Wahlergehen aus ihren Gränzen zu weichen , und

durch die taͤglich anwachſende Theurung das Verderben mit gewalt⸗
ſamer Feindſeeligkeit nahe zu tretten . Dann die Meiſter feyren . Die Ge⸗

ſellen bekommen ihren Abſchied . Die Lehrjungen gehen ſpatzleren . Die Ar⸗

beiter ſtehen muͤßig. Die Werkſtätte liegen ſtill . Die Handwerker ſehen

ſich um nach Arbeit und die Profeßionen nach Berleger . Die Kaufleute ſu⸗

chen neue Freunde , weil ſie von denen alten viele verlohren haben . Vieles

Volk ſchmachtet für Hunger , und einen Theil derſelben treibet die Noth ,

in
allen Straſſen an Thuͤren und Fenſtern einen kummervollen Biſſen taͤg⸗

lich zu erhaſchen . Maiche ehrliche Maͤnner , ſo niches mehr zu verdienen wiſ⸗

ſen , ſtehen erblaßt an einem Ecke der Gaſſen , und ihre Weiber und Kinder
au dem andern . Sie ſehen ſich ſchuͤchtern um , ob wohlangekleidete Per⸗

ſonen ankommen ? Sie nahen ſich voll Schaam und Furcht , klagen mit lei⸗

ſer und gebrochener Stimme ihre Noch , und bitten um eine milde Gabt . An⸗

dere ſuchen andere Wege . Sie ſehen ; wo ſte etwas heimlich entwenden koͤn⸗

nen Sie verſchonen auch die Kirchhoͤfe nicht , und die darinnen befindliche
moßinge Grabſchriften ſcheinen ihnen nicht verehrungswuͤrdig genug zu ſehn⸗
wei ſie glauben , die Moth habe kein Gebot . Bey einigen ſiehet man ei⸗

nen Auflauf des Volks vor dem Hauß , welchen der dariunen entſtandene

dermen dahin gepogen hat . Man iſt begierig , die Urſache deſſen um ſo mehr

zu wiſſen ,da Einigkeit , Friede und Erbarkeit beſtaͤudig vorhin darinnen gehebk⸗
ſchet haben . Man nimmt mit Erſtaunen gewahr , daß Eheleute , welche allzeit
ehrllebend , friedliebend und ſparſam miteinander gehauſet hatten , jetzo in

Unfrieden und Streit zu gerathen, und einander auf das aͤrgerlichſte
10
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andern moͤgen.

.

Dee . 5

ſchimpfen ſich in den Sinn kommen laſſen . Ei es beſchuldiget das andere

F
,

ein Pfund Brod , iſt ſehr wenig , und eine kleine Maaß Bler fuͤr4. kr . iſt
auſſerordentlich theuer . Die wenigſten koͤnnen bey dieſen ohnehin nahrungs⸗
loſen Zeiten ſo viel an Bier und Brod erwerben , als zu ihrer nothduͤrftigen
Saͤttigung taͤglich hinreichet ; beſonders da auch mit allen uͤbrigen Lebens⸗

mitteln an gruͤnen und duͤrren Zugemuͤſen zugleich auf das aͤuſſerſte ohne alle

Noth gewuchert wird ; zumaln ſogar die ganz fremde in ſolchen Landen nicht

erzeugte Victualien von gewinuſüchtigen Handelsleuten in ihrem gewoͤhnli⸗
chen Preiß nur deswegen uͤber die Maaſe erhoͤhet werden , well ſie eben⸗

falls zur Spelſe dienen und dermaln mehrern Abgang finden .

e .

Es ſiud aber dieſes nicht allein die betrüͤbte Würkungen , welche die

anhaltende Theurung verurſachet : ſondern es aͤnſſern ſich deren weit mehre⸗
re und von viel ſchaͤdlichern Folgen . Viele von dem armen Volk leiden

den bitterſten Hunger . Einige derſelben kochen Blut und Kleyen unter einan⸗

der , und ſuchen ſich damit zu ſattigen . Es entſtehen dahero durch oͤfteres
Hungerleiden und durch den Genuß ſolcher unreinen Speiſen viele Krankhei⸗
ten und boͤſe Seuchen , welche eine Menge Menſchen dem Todt uͤberliefern.
Andere ſuchen dieſem Elend zu entfliehen und ziehen hauffenweiß nach Preuf⸗

ſen , Ungarn und Anmnerica ; damit ſie ihr Leben erretten und ihr Schickſal

5

Solche und mehr andere harte Begebenheiten liegen vor Augen , wo⸗

durch eine ungemeine Anzahl Menſchen dem Elend zu entweichen , und ih⸗
ren Untergang zu entfliehen ſuchen , welcher ihnen von der erſtaunlichen und

noch mehr und mehr anſteigenden Erhoͤhung aller vorhandenen Lebens ,

nüttel auf das empfindlichſte angedrohet wird . Allermaſſen dann ſelbige
dermaln in nachfolgenden ungewöhnlichen Preiſen verkauft werden . Und

zwar das Simra Kern 49 . fl. Kern 2 fl . Gerſten 50 . fl. Haber
47 fl .

8
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Eine Metze gröbes VBackmeel 3. fl. ſchöͤnes Meel 4 . fl . Kleyen 30. kr .

Ein Diethaͤuflein Erbſen 36. kr . Linſen 38 . kr . Grieß 36. kr . Heidekorn

48 . kr . grobe Gerſten 43 . kr . Hirſe 38 kr . Ein Eommißlaib Brod 27 .

biß 30 . kr . Ein 12 . kr . Lalb Brod wiegt t . Pf . 14 , Loth z . qu . Ein 6 .

Kreutzer Laib 23 . Loth . Miehin koſtet das Pf . Becken Brod 8 . kr . Ein

Pfennig Semmel wiegt 2 . qu ,3. pf . Eine Maaß braun Bier koſtet 4 . kr .

Uebrigens aber iſt die tagliche Brodnoth ſo groß , daß da wenig gebacken

wird , ſich oftmals etliche 100 . Menſchen bey denen Beckenhaͤuſern zur Zeit der

Ausgabe verſammeln, einer vor den andern umſein GeldBrod haben will , und

dannoch nicht alle ſolches bekommen können . Nechſt dieſen erſtreckt ſich auch

der ungewohnliche Bietnalienpreiß auch auf die Zugemuͤſe, ſo auf dem Markt

gebracht werden , indeme 25 : weiſe Ruben um 30 , kr . eine Erbbirn fur 2

Pfenning , eine gelbe Ruben fuͤr 1. kr . u. . f . verkauft werden.
5

.
F . 5 . 8 8

Deieſe uͤbermaͤßlge Erhoͤhung aller Lebensmittel iſt nicht viel mehr

von derjenigen groſſen Theurung unterſchieden , welche Anno 1632 .

geweſen 5 iumaſſen damaln die Victualien in nachfolgenden Preiß

Verkauft worden ſind nemlich das Sha Korn fuͤr5 1. fl . Kern66. fl .

Gerſten 17 . fl. Eine Metze ſchoͤnes Meel , 4 . fl . Eine Metze gro⸗

ber Grieß 5 fl . Ein Pfund Rocken Brod 12 kr . Ein Diethaͤuflein Ger⸗

ſten 26 kr . Erbſen 28 . ke. Linſen 18 kr . Heidelkorn 24 kr. Hirſe , 30

kr . Tauben⸗Hirſe 5 kr . Doöͤrres Obſt 20 kr . Ein Pfund Rindſteiſch

112 kr . Kalbfleiſch 20 kr. Kuͤhefleiſch 1 kr . Schweineflelſch 20 kr . Schaafs

fleiſch 20 kr . Ein Kalbskopf 1 fl . Ein Kälberfuß F biß 6 kr . Ein Pf .
e

Wauͤrſt ra kr . Ein Pfund Schmolz 4s kr . Ein Pfund Lichter 28 kr . Eine

alte Henne 40 k . Ein Hering 12 kr . Ein Ey 6 kt . Cin Pf . geſalzener

Hecht 42 kr . Eine Maaß braun Vier d ke . Eine Maaß weiß Bier

18 kr . Eine Maaß Brandeweln 40 kr . Eine Maaß Milch ( biß 6 kr .
.

Ein Meß Holz ro fl . Ein Meß hartes Holz 13 biß 14 fl. Ein 6 Kreu⸗

zer Laib hat 13 Loch , und ein 6 Pfennig Lokplein 13 Qvist gewogen .

— Mach dieſer Theurung ſind die Meuſchen in groſſer Menge biß A. 1633 .

dahin geſtorben , und zwar in einer der anſehnlichſten Reichsſtaͤdte t 30 . Paar

Eheleuten , 9 Herren des Raths , 4Doctores, 3 Handwerks herren, 3 färrer ,

18 Schuldiener , 85 o find an die Todentafel geſchrieben worden . 77 Perſonen

find in eines Zimmermannshauß geſtorben . 670 , im Spital . 1956 . im10
8 f 2 g
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zareth . 386 . Jungen und Knechte haben ſich vor der Stadt in einen

Berg verſcharret und ſind darinnen geſtorben . 1840 . Perſonen ſind

auf denen Straſſen und allenthalben in und auſſer ] der Stad todt

gefunden und in die Gemeingruben begraben worden . Aller verſtorbe⸗

nen ſind gezehlt worden 9420 . Perſonen , darnebſt iſt auch in der Stadt

unzehlig vieles Biete umgekommen . Desgleichen iſt in dieſem Jahr bey
dem Kayſerl . und Bayerl . Kriegs volk , wie auch in dem Schwediſch . Lager,
ſehr viele Mannſchaft geſtorben , und in dem leztern ſind bey 4000 . Pfer⸗

de plotzlich umgefallen . In dem folgenden 1634 . Jahr erhub fich dieſer

Sterb im Frühling noch einmal und währete biß zu Ende des Jahrs , wo⸗

durch wieder 9689. Perſonen ausgeſtorben ſind .

f H. 6 .

Dieſe jetzt ermeldte Theurung hatte ihre naturlichen Urſachen , in dem

damaln der verderbliche dreyſigijahrige Krieg geweſen ; wodurch das Land⸗

volk von Hauß urd Hof geflohen , die Felder unbeſaͤet liegen geblieben ,
keineFeldfruͤchte augebauet , vieler Getraid⸗Vorrath von denen herumſchwei⸗
fenden Kriegsvoͤlkern ſowohl verzehret als verderbet worden iſt ; mithin ein

nothwerdiger Mangel am Gerrgid hat entſtehen , und dadurch eine Theu⸗

rung erfolgen muͤſſen „
N

Hieraus kan man wahrnehmen , daß dermaln die zur Nahrung dienen ;

de Feldfruͤchte um vieles theurer ſind , als ſie bey jenen Land verderblichen

Kriegszeiten geweſen waren . 5
ö

a f
5

Siethet man ſich nach dem Ueſprung dieſer ungemein groſſen Theurung

um ! : ſo wird er nicht in einem Mangel der Lebensmittel , ſondern in einer

wucherlichen Begierde derßenigen gefunden , welche durch die Verarmung de⸗

rer Nebenmenſchen reich werden , durch ihr Elend wohlleben , und durch ihren

Untergang Anſehen erlangen und gute Tage haben wollen Dann es fehlt

an keinem Getraid . Wann es in einem ſehr hohen Preiß bezahlt wird iſt es

noch immer zu haben . Und wann ſchon ein Mangel an Brod iſt , ſo liegt

doch die Urſache nur darinnen , daß die Becken durch das unterbrochene

Backwerk den Preiß deſſelben taͤgüch hoͤher treiben wollen , und von Gewinn

nicht ſatt werden können . Dann ſeldige leben gut nach vollendeter Aue⸗

gab ihres Brods / und die Bguern laſſen ſichs wohl ſeyn bey der augen⸗

ſcheinlichen Hofnung , daß der Preiß ihresGetraidborraths bis auf die noch

zlemlich entfernteErnte taͤglich hoͤher anſteigen werde . ö 5
N
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So iſt das geitzreiche Herd der Menſchen beſchaffen . Es ſucht ſeine

Begierden zu erfuͤllen mit dem Elend und Untergang anderer Menſchen , und

laſſet ſich nicht erſättigen . Mitleiden / Erbarmen , Beyſtand und Hülfe

in der Noth müͤſſen zu der Zeit aus dem Herzen weichen, wo die Gelegeuhel⸗

ten zu einer ſolchen Erndte vorhanden ſind , auf welche der wuchervolle Menſch

ſeinen beſtaͤndigen Saamen ausſtreuet . Dleſes ſchaͤdliche Geſchlecht der Men⸗

ſchen treibt es ſo hoch, als es kan . Es erkennet keine Graͤnzen , und ſiehet da⸗

heroauf keine Folge , ſo ſchaͤdlich ſie fur andere und bedenklich fuͤr ihn ſelb⸗

ſten ſeyn moͤgen. f

In Betracht deſſen hatte David zu dem Propheten Gad geſprochen:

Menſchen fallen ; dann ſeine Barmherzigkeit iſt groß . Weil

nun ein wuchervoller Gewinn das angenehmſte iſt , ſo denen intereßirten

Gemüͤthern wiederfahren kan : ſo werden deren Zar viele bey dieſen guͤnſtigen

Gelegenheiten zur Aufmerkſamkeit erwecket . Es finden ſich einige , welche

unter dem Schein der Naͤchſtenliebe und Huͤlfleiſtung fur die Nothleidenden
das Korn an einigen Orten wohlfeil einkauffen , und um einen theuern

Preiß an den Orten , wo das Brod mangelt , wieder verkauffen . Andere ſo

das gemeine Beſte zu befoͤrdern Sorge tragen , beſiegen nicht alle Hinder⸗

niſſe ,die im Weg geleget werden . Und ſo wird dieſe bloß wucherliche

Theurung von vielen Seiten nicht allein 5 ſondern auch immer

höher getrieben , daß deſſen Ende nicht abzu ehen iſt .

F. .
Bey dieſen kummervollen Umſtaͤnden ſiehet das nothleidende Volk ei⸗

ner Obrigkeitlichen Fuͤrſorge mit ſchmachtender Sehnſucht entgegen . Es

wartet mit Verlangen , daß die Regenten ihr Verderben beherzigen , dem

Wucher des Landvelks Graͤnzen ſetzen , und nicht allein eine wohlfel⸗

Ich will lieber in die Zaͤnde des Errn , als in die Hände der

lere Getraid⸗ Meel⸗ und Brodtaxe , ſondern auch einen billigen Mark⸗

preiß derer ubrigen Victualien nach ihrer beywohnenden Weißßeit ordnen

und beſtimmen , und anmit die wankende Wohlfahrt des gemeinen Weſens

vor einem grundverderblichen Fall bewahren mögen . Es iſt nun zwar

hierinnen an einigen Orten albereits Fürſehung getroffen worden ; indem

nicht allein die Kaufmanſchaft Brod und Koſt unter die armen Leute ab⸗

88 laͤſſet: ſondern es wird auch von Obrigkeits wegen eln gutes
Prod von ſchwerem Gewicht ausgebacken und denen bedürftigen Vene

5 ö 5 abge⸗
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abgereichek . Desgleichen werden auch mittelſt eines Beytrags der Wohl⸗
5 7 — —

thaͤtigen eine Anzahl arnar Leute zwenmal die Woche geſpelſetr . Nicht

weniger iſt auch die Veranſtaltung getroffen worden , daß in Teatengen ei⸗

niges Getraid aufgekauffet und durch die alldortige Fuhlleute zugefüͤhret

werde , welche Zufuhr jedoch unterwegs durch oftmaliges Anhalten man⸗

f cher Hinderung und Bertheurung ausgeſetzt iſt . 5 s 8

Ob es nun wohl bißherd an einer allgemeinen Vorſorge zu Abſtellung
der Theurung , die ſich auf alle erſtrecken mochte , bißhero nochgefehlet hatz
ſo iſt doch auch dieſe Verauſtaltung gemacht , daß jetzo und fürohin ein rog⸗

genes Brod , wozu das Meel au . Metzen Kleyen abgemahlen wird , in

mehrerer Menge beygeſchaffet und von einigen Becken ausgebacken und

alltäglich an jedermann ausgegeben werden ſolle ; wovon nach dem jedesma⸗

ligen Raltungsfuß der Sechskreutzer Laib um F. Loth , 2. qu . und 3 . Pfennig
ſchwerer als das ſonſtige auf 10 . Metzen Kleyen abgemahlene ſeyn muß.

Es iſt bey dleſer dermaligen Theurung ſonderheitlich in Vetrachtung

zu ziehen , daß ſelbige aus keinem Mißwachs , noch von ein einem ver zeh⸗
renden Krieg , und mithin aus keinem Gerraidund Pietunllenmangel ihren

8 Ueſprung genommen: ſondern durch den Getraldhaudel nach und nach ent⸗

ſtanden und durch den darzu getrettenen Wucher in die auſſerordentliche

Grsſſe augewachſen iſt . Dann es iſt / der gehaltenen Wiſttation ohner⸗

achtet , noch ein groſſer Gelraidvorrath hier und dar vorhanden , welcher
durch den taglichen Auwachs der Vletualienpreiſe in Hofnung groͤſſeres

Gewinaſtes zuruck gehalten wird . Darnechſt iſt in manchenLauben dem

Wucher bey Zeiten Einhalt gethan worden , ſo daß in denen Wuͤrzburgi⸗
ſchen , Bambergiſchen Eychſtadtiſchen , Teutſchordiſchen , wie auch Bayreu⸗
thiſchen und Hennebergiſchen Landern hinlänglicher Vorrath vorhanden und an

Brod kein Mangel iſt , ſo daß das Pfund auf 2. biß 3 . und . hoͤchſtens viert⸗

halbe kr . zu ſtehen kommt und um ſolchen Preiß ausgebacken wird .

35
8

Wao iſt aber ein Unglück im Land , das der HERR nicht verhaͤngt

hat ? Dann alle menſchliche Haudlungen und Zufaͤlle des Erderalſes ſind

dem ünumſchränkten Regiment und Urttzeilen des Allerhoͤchſten unterwor⸗

feu. Zu ſeiner Zeit aber werden 5 Straffen vollzogen , welche .
2 7 a i
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gerechtenbeſtimmet ſind . Wann aber SOte dle Ungerechtigkelten der

Menſchen mittelbar beſtraffen will , ſo muß alles zu Vollendung dieſes End⸗

zwecks würkſam werden . Die Menſchen muͤſſen die goͤttlichen Rathſchluͤſ⸗ .

ſe ausrichten . Dahers geſchie het es , daß ein Thell das heran nahen⸗
a

—

de Strafgerichte nicht ſiehet . Der andere ſiehet es , er weiß ſich aber

nicht daraus zu retten . Der will helfen , ergrelfet aber nicht hinlaͤngliche
Mittel . So wird der goͤttliche Nathſchluß vollſtrecket und die Rache uͤber die

gehäuften Voßbeiten ausgeübet .
f

Es erfolgen aber die Strafgerichte Gottes, wann die Ungerechtigkelten
bey einem Volk ſo allgemein ſind , daß an deren Abſchaffung nicht mehr recht

gedacht. Dieſe göttliche Strafgerichte haben ihre beſtimmte Zeiten , welche
ſie nicht uͤberſchreiten , ſendern aufs genaueſte ſodann einhalten , wann das

8 Maaß der Suͤnden voll worden iſt .
5 8 f

Dabey gebrauchet SZOtt vier beſondere und ihme ganz eigene Arten der

Strafen „ uemlich Hungersnoth, boͤſe Thiere , Peſtilenz und Kriege , und

wat let eine oder mehrere Arten davon zur Laudesſtraffe . Dannſo ſpricht

der HErr „ Ezech . 13 . v. 117 . 19 . 21 . Wann ein Land an mir ſuͤn⸗

diget und mich verſchmähet , ſo will ich meine Sand über dal⸗

ſelbe ausſtrecken und den Vorrath des Brede wegnehmen , und

will Cbenrung hinein ſchicken / daß ich beyde Menſchen und Vie⸗

he darinnen ausrocte . Und wenn gleich Noah , Daniel und

Hiob darinnen wären , ſo würden ſie allein ihre eigene Scels

durch ihre Gerechtigkeit erretten . Ferner v. 21 . So ich meine

vier böſe Strafen , als Schwerdt , Hunger , boͤſe Thiere und

Peſtilenz über Jeruſalem ſchicken werde , daß ich darinnen aus⸗

rotte beyde Menſchen und Vie he ; ſiehe ſo ſollen etliche dar u⸗

nen übrige davon kommen . i

Solchemnach ſinden wir in der Heil . Schrift verſchiedne Exempel

von der Thenerung und Hungersnoth , und bemerken daben die göttl . Regi⸗

mentsverfaſſunng in Deſtraffung der Gottleſen und Errettung derer From⸗

men Zur Zeit Abrahanis war eine Theuerung in dem Land Canaan . .

Moſ . 12 . v. 1 . Darats wurde der fromme Abratzam wegen ſeiner groſ⸗

ſen Gerechtigkeit erterket , und muſte zu dem Ende aus dem Hungerland Rach

Egypten ziehen . Dem Konig Pharae in Egypten wurde die ſſebenjahrige

auſſſerordentliche Theurung durch Traͤume vorher angezeigt , . Moſ . 41 .

v . 4 Cap. 47 v 3 36 . weil ſie beſondere Folgen , nemlich den ur⸗

ſprung und das Schickſal des ganzen iſraelitiſchen Volks hatte , und die gert⸗
liche Regie ung und Vorsehung daben ſonderkzeitlich an den Tag legte . 85

a 8 dem



dem Lande Ifrael war eine achtjaͤhrige Theurung zur Zelt des Hoͤnig Da⸗

vids , 2 Sam . 21 . v . 1. Dieſe wurde wegen der von dem Koͤnig Saul

an denen Sibeonltern begangene Ungerechtigkeiten , von Gott verhaͤnget ,

und durch die Todesſtraffe ſeiner Kinder wieder abgewendet . Zur Zeit des

KoͤnigsAhabswurde von dem Ella eine Theurung verkündiget , 1. Koͤn.

17 . b . 116 . Darinuen wurde Elias durch die Raben und eine Wittwe

wunderbarlich geſpeiſet und verſorgt , zu einem ſonderheitlichen Beyſptel der

goͤttl. Fuͤrſehung und auſſerordentlichen Erhaltung derer Frommen in der

Hungersnoth . Zur Zeit des Königs Joram war eine groſſe Theurung und

Hungersnoth in Samaria durch die Beſagerung derer Syrer entſtanden,
2 Kön. E . v. 14 . ſed . Cap . 7. v. 1. 18 , fed . Dabey hatte ſich die entſetzli⸗

che Begebenheit zugetragen , daß zwey Muͤtter einig wurden , ihre beyden

Soͤhne zu ſchlachten und fuͤr Hunger zu eſſen ; darüber dle Klage an

den König gelauget iſt . Zur Zeit des Propheten Eliſa hat Gott wieder
eine ſiebenjaͤhrige Theurung in das Land Israel komnien laſſen . 2 Koͤn. 8 .

v . 1. daraus wurde die Sungamitin von Eliſa errettet , und muſte zu ihrer

Erhaltung in der Philiſter Land ziehen . .

Die grauſame Hungers oi , welche in Jeruſalem bey der letzten Be⸗

lagerung um ihrer vielen und greſſen Miſſethaten willen eutſtanden iſt /

'ꝯ w' v w Capitel vorßer verkuͤndiget .

Darinuen ſind viele 1900 . Menſchen fur Hunger umgekommen und man⸗

che haben ihre eigene Kinder geschlachtet und 1
Wie davon die be⸗

ſonders vorhandene Geſchichte alljährlich in den dirchen vorgeleſen wird .

. 10 .

Die andere Art der göͤttl. Straffe ſind die boͤſen Thiere . Wann ſol⸗

che durch goͤitlichen Befehl und Verhangnuß in groſſer Meuge in ein Land

eindringen , und die durch die Muͤhe und Arbeit der Menſchen hervor ge⸗

brachte Feldfruͤchte wieder verheeren und verzehren , und anmit einen Man⸗

gel an denen noͤthigen Lebensmitteln verurſachen . Dahin gehoren alle ſol⸗

che Thiere , welche die Feldungen und ihre Früchte verderben oder auf⸗

zehren .

Die dritte allgemeine Beſtraffung berußet in den peſtilenzialiſch⸗ und

andern boͤſen Seuchen , wodurch eine groſſe Anzahl der Menſchen in kurzer

Zeit durch den Tod ausgerottet werden , ſterben und umkommen, . l
8 * 5 Die



N Die vierte Landplage iſt der Krieg : Durch ſoſchen werden alle Arten

der Ungerechtigkeiten nach der groſſen Mannigfaltigkeit derer Laſter beſtraft ,

und die Rache wird an vielen Menſchen zugleich wegen der Vielheit ihrer

Uuebelthaten ausgeüͤbet. f

a
355

5

.

5 Dien Schluß machen wir mit einer gemeinnuͤtzigen Anmerkung , wel⸗

che zugleich eine Anleitung zum rechtmäßigen Verhalten in ſolchenbetruͤbten
Umſtaͤuden an die Hand geben kan . Man muß bey dergleichen traurigen

Schlckſalen , wann ſie uͤber ein Land kommen , nicht bey den naͤchſten Urſa⸗

chen allein ſtehen bleiben , ſondern weiter hinaus ſehen . Es iſt wahr , man⸗

che Menſchen ſind lebendige Urſachen von der Theurung, , allein der Hoͤchſte ,

8 unter deſſen Aufſicht alle unſere Schickſale ſtehen , laͤßt ſolches zur Beſtraf⸗
fung unſter Sünden zu . Ohne ſeinen Willen kan uns ſa nichts begegnen .

Sie ſind ſeines Zorns Ruthe und ſeines Grims Stecken , wle dort Aſſur

Jeſ . 10 F. wie wol ſie es nicht ſo meinen und nicht ſo denken , v. 7. ſendern

ganz andere unlautere Abſichten dabey haben . Zuletzt aber wird der Stecken

zerbrochen , und die Ruthe in das Feuer geworfen ; und ſolche Menſchen
empfahen, was ihre Thaten werth find . Gott iſt jz Richter uͤber alle , und vor

An iſt kein Anſehen der Perſon . Hoͤret er das Schreyen der ſungen Na⸗

ben : warum ſollte er das Seufzen der hungrigen Armen nicht hoͤren? Ge⸗

.
8 wiſſen und Religion ſind ja dafuͤr genugſam Buͤrge . Er kan beſſer , als wir

8 5
denken „alle Noth zum Beſten lenken . Er will uns nicht verlaſſen ,

8 noch verſaͤumen , Ebr . 13,5 . 5
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